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$r. §. Hintermann: Qm ffteic&e beë ©ouneugotteâ. — ©bgar (pappuiê: ©ittque ©otbi! 871

ßnbianer fo nötig Brauche, fold^e an grembe git
vermieten, allein beffen ungeachtet tooflr fie fetjen,
toaë gut machen fei. Quaitier unb SBetpflegung
für mich unb ben ßübiret tonnten toit bei ihr
begiehen, bie inbianifdfen Stöger bagegen müfp
ten im Piteblo brüben Bleiben, ßnoh ob bet um
erloarteten SBenbung, gab id) bem führet S55ei-

fung, meine ©adfen in baë und angelniefene
Limmer git fdfaffen unb für bie Itnterïunft unb
petoflegurtg bet Stöger im Sorfe brüben gu
forgen. ®aë itnê gut Verfügung geftellte groffe
Qimmer enthielt aitjger einem ®ifd) unb einem -

(Stuhl gtoar feinerlei SJtöbel, bod) innren ©ifem
halfen an ben SBänben gum 33efeftigen bet
Hängematten in gertügenber Qaïjl borhanben;
mehr brauchten toir audi trahtlich nicht.

©obalb bie Saften h^rbeigefchafft toaren,
madfte ich nrich ans» Sluëpaden. iBor allein
utuhte nadjgefehen toerben, ob fein toidjtiger
©egenftanb berloren gegangen ober geftohlen
inorbeu fei. Qu meiner gtofgen $reube fehlte
nicht baë geringfte, auch bie tu einem ©ad ber=

padte SHeingeIb=3îeife!affe, bie auffer @in=©ucre=
Sioteit noch eine SJtenge Slidelftüde enthielt,
ftimmte auf beit ©entime, 32ac§ biefer Kontrolle
ging'ë an bie Verteilung beë nod) borfianbenen
Sauerprobianteë, bertn Stöger unb führet

(Sinque
S3 on ©bgar

Über beut herrlichen ©olfe bon Steapel lag
gleiffenb bie ©onne unb lieff in ihrem hebten

Sichte alle färben erglühen. ®aë SSteer lag
glatt unb ftitt ba unb träumte in baë Stau beb

Çimutelë empor, bon bem eë felber einen Seil
bitbete, fo baff fid) am ßorigonte Rimmel unb
Ptoet in eineë bermifdiien.

Stuf ber botfêbelebten ©äffe ©anta Sitcia am
©tranbe rauften fiep ein Shtbel gerlumpter 23u=

Ben um einen ©olbo, beit SSlario, beë $ifc£)etë
Ptaralbi Sich tj.ä h tiger, betloten hutte. Stun
folterten bie magern Stuben über unb butdfeim
anber, tagen im fcfjmuigigen ©traffenfot, erhoben
fid) Inieber, um fofort barauf neiterbingê einam
ber angufabten unb mit ßitfp unb guuftfchlö»
gen gu traftieren; beim eg galt, toer ber ©tärffte
fei unb ben foftbaren ©otbo behalten 'fonnte.

SJtario toar îtein bon 3Bud)ë, fdfmäcfjtig unb

ausgehungert. ®a er fühlte, bah er ben ®üt=
geren giehen mürbe, berfud)tc er eg mit feinen
ergiebigen (Stimmitteln unb brüllte, bah eë in
ber (päuferfluft toiberhattte:

muhten bei ber befd)toetlid)en Otüdreife butd)
ben ©umpfmalb natürlich uucfj gu effen haben.
®amit fie nicht ettoa junger gu leiben hätten,
bermadfte ich ihuen ben gefamten Vortat an
Qitder, Steig, Staffer unb See. @ê fiel mir umfo
leichter, als ich hoffeu fonnte, toäljrenb ber

ga'hrt auf bent Slapo gut Sîot mit ßagb unb
ßifdffang auSgufommen. ®eë ferneren braud)=
ten meine @efät)rten ben einen Stod)topf, 3ünb=
t)ötger, ein gtofjeë Veil, fotoie einen Seil beë

©tetfcherfeilS für ben geföhtlid)en Übergang
über ben 3tio ßonbadfi. Slitd) bie Vetgfd)ul)e,
toötmete SHeiber, bie id) nun nicht mehr
brauchte, entbehrliche Sßäfche unb fonftige 2litë=

rüftungSgegenftänbe gelangten gut Verteilung.
3ule|t erhielt ber S'User noch baS mit bem

Voligeipröfibenten in Quito bereinbarte 3^ug=
niS getreuer Pflichterfüllung, fotoie ben bet=

fprocheuen Übeifdjuh ber Steifefpefenfaffe, ®a
mir barüber hiuaitS noch ^itt nicht unbeträd)t=
liehet Vetrag an ecuaborianifchem ©elbe blieb,
ben ich borauSfichtlich nicht mehr brauchen
mürbe, berteilte ich uud) biefen gleichmäßig un=
ter meine fiep betabfehiebenben ©efäl)rten. ßrol)
unb gufrieben gogen fie am folgenben Plotgeit
bon bannen, toähtenb ich ihuen mit gemifchten
©efitl)len bon ber (pope mit ben Süden folgte.

(Sortierung folgt.)

©olbi!
©pappuië.

„E mio il soldo! ®er ©olbo gehört mir! Per
Bacco!"

Saë focht febod) feine ©pielfametaben nidft
an. ©ie rauften fid) nur umfo toller unb eë

toar luftig babei, toenn eë nur recht toilb unb
lebhaft guging.

®ie Kleiber toaren befdjmuptet unb gerfeigter,
alii bother. 2ßer ad)tete barauf. Sie ©onne
fchieit toarm. ©o toar eë gleichgültig, toeldjer
Körperteil auë ben maier ifdjen ßeigen herbor=
gugucfeit beliebte, iïïian fror bennod) nicht.

SBieber erfdfallte gellenb baë ,,é mio il soldo "
SScario ßatte ben ßünfer erbettelt unb eë

galt, fid) loieber in feinen Sefip '

gu bringen;
Senn bie ß femben, bie stranieri, toaren nicht
mehr fo gebefreubig toie früher unb fudjten
fid) baë Settetbülf möglichft bom $alfe gu $ab
ten. Sllë baë ©utgeheul nuigloë berhaïït toar,
begann ber Slitirpë regelrecht gu toeinen, unb
fièh'e ba : Saë gute Sperg ber Piaffe fiegte. ©in
®reigehufähriger, bem eë gelungen, bie Sèute
gu faffen, trat ftolg erhobenen Spaupteë auf

Dr. H. Hintermann: Im Reiche des Sonnengottes. — Edgar Chappuis: Cingue Soldi! <Z71

Indianer so nötig brauche, solche an Fremde zu
vermieten, allein dessen ungeachtet wolle sie sehen,

was zu machen sei. Quartier und Verpflegung
für mich und den Fuhrer könnten wir bei ihr
beziehen, die indianischen Träger dagegen muß-
ten im Pueblo drüben bleiben. Froh ob der un-
erwarteten Wendung, gab ich dem Führer Wei-
sung, meine Sachen in das uns angewiesene
Zimmer zu schassen und sür die Unterkunst und
Verpflegung der Träger im Dorse drüben zu
sorgen. Das uns zur Verfügung gestellte große
Zimmer enthielt außer einem Tisch und einem -

Stuhl zwar keinerlei Möbel, doch waren Eisen-
haken an den Wänden zum Befestigen der
Hängematten in genügender Zahl vorhanden;
mehr brauchten wir auch wahrlich nicht.

Sobald die Lasten herbeigeschafft waren,
machte ich mich ans Auspacken. Vor allem
mußte nachgesehen werden, ob kein wichtiger
Gegenstand verloren gegangen oder gestohlen
worden sei. Zu meiner großen Freude fehlte
nicht das geringste, auch die in einem Sack ver-
packte Kleingeld-Reisekasse, die außer Ein-Sucre-
Noten noch eine Menge Nickelstücke enthielt,
stimmte auf den Centime. Nach dieser Kontrolle
ging's au die Verteilung des noch vorhandenen
Dauerproviantes, denn Träger und Führer

Cinque
Bon Edgar

Über dem herrlichen Golfe voll Neapel lag
gleißend die Sonne und ließ in ihrem hellen
Lichte alle Farben erglühen. Das Meer lag
glatt und still da und träumte in das Blau des

Himmels empor, von dem es selber einen Teil
bildete, so daß sich am Horizonte Himmel und
Meer in eines vermischten.

Aus der volksbelebten Gasse Santa Lueia am
Strande rauften sich ein Rudel zerlumpter Bu-
ben um einen Soldo, den Mario, des Fischers
Maraldi Achtjähriger, verloren hatte. Nun
kollerten die magern Buben über und durchein-
ander, lagen im schmutzigen Straßenkot, erhoben
sich wieder, um sofort darauf neuerdings eiuan-
der anzufallen und mit Fuß- und Faustschlä-
gen zu traktieren ; denn es galt, wer der Stärkste
sei und den kostbaren Soldo behalten konnte.

Mario war klein von Wuchs, schmächtig und
ausgehungert. Da er fühlte, daß er den Kür-
zeren ziehen würde, versuchte er es mit seinen
ergiebigen Stimmitteln und brüllte, daß es in
der Häuserkluft widerhallte:

mußten bei der beschwerlichen Rückreise durch
den Sumpfwald natürlich auch zu essen haben.
Damit sie nicht etwa Hunger zu leiden hätten,
vermachte ich ihnen den gesamten Vorrat an
Zucker, Reis, Kaffee und Tee. Es fiel mir umso
leichter, als ich hoffen konnte, während der

Fahrt auf dem Napo zur Not mit Jagd und
Fischfang auszukommen. Des ferneren brauch-
ten meine Gefährten den einen Kochtopf, Zünd-
Hölzer, ein großes Beil, sowie einen Teil des

Gletscherseils für den gefährlichen Übergang
über den Rio Jondachi. Auch die Bergschuhe,
wärmere Kleider, die ich nun nicht mehr
brauchte, entbehrliche Wäsche und sonstige Aus-
rüstungsgegenstände gelangten zur Verteilung.
Zuletzt erhielt der Führer noch das mit dem

Polizeipräsidenten in Quito vereinbarte Zeug-
nis getreuer Pflichterfüllung, sowie den ver-
sprochenen Überschuß der Reisespesenkasse. Da
mir darüber hinaus nach ein nicht unbeträcht-
licher Betrag an ecuadorianischem Gelde blieb,
den ich voraussichtlich nicht mehr brauchen
würde, verteilte ich auch diesen gleichmäßig un-
ter meine sich verabschiedenden Gefährten. Froh
und zufrieden zogen sie am folgenden Morgen
von dannen, während ich ihnen mit gemischten
Gefühlen von der Höhe mit den Blicken folgte.

(Fortsetzung folgt.)

Soldi!
Chappuis.

„lb mia il soldo! Der Soldo gehört mir! üor
üaoeo!"

Das focht jedoch seine Spielkameraden nicht
an. Sie rauften sich nur umso toller uud es

war lustig dabei, wenn es nur recht wild und
lebhaft zuging.

Die Kleider waren beschmutzter und zerfetzter,
als vorher. Wer achtete darauf. Die Sonne
schien warm. Sa war es gleichgültig, welcher

Körperteil aus den malerischen Fetzen hervor-
zugucken beliebte. Man fror dennoch nicht.

Wieder erschallte gellend das „o mio il «olllo! "

Mario hatte den Fünfer erbettelt uud es

galt, sich wieder in seinen Besitz zu bringen;
denn die Fremden, die strammst waren nicht
mehr so gebefreudig wie früher uud suchten
sich das Bettelvolk möglichst vom Halse zu Hai-
ten. Als das Wutgeheul nutzlos verhallt war,
begann der Knirps regelrecht zu weinen, uud
siehe da: Das gute Herz der Masse siegte. Ein
Dreizehnjähriger, dem es gelungen, die Beute

zu fassen, trat stolz erhobenen Hauptes auf



372 (gbgar ©pappuig:

Mario gu unb reifte ipm ba§ fdjtoärglicpe aB=

gegriffene ®upferftücf mit erhabener ©efiärbe.
„Ecco piccolo! ipier Kleiner!"
Oie anbern gafften, murrten leife unb Ber»

gogen fid) bann, benn ber Stärtfte patte e§ fa
fo getoottt.

Mario mar Kaufmann mit Seif) unb (Seele,

©in <SoIbo Bebeutete ben Sfnfang eineg IStapi»

talg, baë fiep immer Bergröffern mürbe, menn
man mit ipm umgugepen berftanb.

Sluf nadten güfjen eilte er um eine (Straffem
Biegung unb Berfcpmanb im engen ©äfjdjen»
getoirr, üBer baê ban tÇauëfront gu ipausfront
Bunte SEßäfcpe luftig am frifcfien SBinbe flatterte.

Sor einem ©riingeug» unb ©emüfeträmer
macpte er tpatt.

„Aranci per un soldo! Orangen, Befapt er in
perrifdjem Oone. Oer alte ©raufiart fap il)n
an. ©r Bannte ipn. Oie Orangen maren min»
b.erinertiger Qualität, unb fcpon ïjatte Mario
brei Stüct in ber ipanb, loorauf er fid) Befrie»

bigt babontrotfte, um feine neuerftanbene SBare

an ben Mann gu Bringen. 95alb ïjatte er aitdj
gefunben, toaê er fudjte. ©in farrierter ©nglän»
ber fpagierte, BäbecferBelraffnet, Beim National»
mufeuin barüBer. Oie (Sonne ftadj unb Oitrft
ftieg in if)m .auf.

Siidfefnb, Bittenb ftaub Mario bor if)iu, bie

tpämbe erpoBeu.
Oer frembe iperr Btidte i()u an. Oaë luar

enbticp einer, ber nicpt Bettelte.

„Tre soldi signore, sono povero."
3Baê für audbructëBoIIe Slugen ber Senget

Blatte. Oer ©nglänber griff in bie Oafdje unb
reichte Mario einen Blanfeit gmangiger. Oie
Orangen maren Hein, aBer bennocp fiifj.

Oer SuBe traBte toeiter. Madonna santis-
sima! Oaê ©efc^äft Btüpte. ©r patte fcpon bay
Sterfadje getoannen. Oer Tupfer tear gum
Sidcl geloorben. Sltfo Io§, um barauê mög»
tidjft fdjnett einen (SilBerling gu rnadjen.

SBie er fo baB)infd)Ienberte, ba§ ©elbftücf in
feiner fcpmupigen fcpmeifgfeucpten .jpartb, fat) er
Slumen, perrlidje rote Seifen. @r Bannte ba§

junge Stäbchen.

„0 Maddalenâ, per favore un mazzo di garo-
fani per la mammina ammalata. Sitte, Bitte
einen Straufj für ba§ tränte Mütterlein!

Mabbatena täfelte. SBarurn nicpt? Mario
mar ein reigenber ®ert.

gmangig ©entefimi für einen Straitf; Set»
ten? Sie patte fie felBer irgenbino in einem
fremben ©arten gepflüdt. Oa tonnte man fcpon

©inque ©otbi

großmütig fein. So reidjte fie bem Sürfcpcpen
ben Selfenftraup, unb ber gmangiger glitt in
bie Oafdje iprer fnattroten Scpitrge. Seibe tna»

ren mit bem ©efdjäft gufrieben. Oenn Mab»
batena muffte, bap ipr Mario Bei näcpfter ©e»

legenpeit einen SieBeêBrief an ben fcpönen
Sietro, ben Matrofen, gum ^afen Bringen
mürbe.

Mario ging feineê SBegeê, frop unb fiegeê»
gemip. Oie Stammina mürbe atterbingê bie

Slumen nidjt Befommen, benn fie mar freugfibel
unb ferngefunb mie immer.

Son irgenbmoper Hang ©efang. ©in faprem
ber Stünftter fcpritt burcp bie ©äffen, ben Munb
geöffnet, bie 2lugen gum Rimmel erpoBen, im
2lrme bie ©itarre, ber er fcpmetgenbe SIfforbe
enttodte. Mario Blieb bor einem E'irdjenportal
ftepen, fepte fid) nieber, pörte gu. llnb au§ bem

Strauf) mürben beren Bier.

„Sul mare lucida, l'astro d'argento!" fang
in fcpönftem Oenor ber Sänger unb lodte
grembe an. ©r erpielt'feinen Oeit, Mario ben

feinen; benn bie junge Btonbe Oeutfdje, bie am
türme ipreê Sräutigamd bapinfcpritt, taufte Bon

ipm einen Straitfg für fünfgig ©entefimi, unb
ftectte ipn an ipren Sufen.

tüt§ bie Sîittagêgtoden über ber Stabt gu
läuten Begannen, patte Scario feine Slumen
Berfauft. fgn feiner ipanb Btipte ein funfel=
nagetneueê Qmeilireftücf. ©r tonnte gufrieben
fein. Oa§ Kapital trug

Ood) genug ber anftrengenben StrBeit. fgu
ber Säpe lag ein Sobt. ijgut Scpatten einer
Salme ftrecfte fid) Mario auf einer Sauf auë
unb bergeprte mit gutem SIppetit geröftete ^a^
ftanien, bie er fiep für gepn ©entefimi erftanben.

9Bie fcpöit boep baê SeBen mar. Man Ber=

biente, man mürbe langfaut ein moptpaBenber
Mann. Seine lueiffen Qäpne Blitzten. Oie
buntein Stugen ftraptten frop.

gmei Sire, Mabonna. Oa§ mar ©elb! Oa
tonnte man fidj BieteS anfepaffen. @r tonnte
ein Oröblergefdjäft nape Beim Sapnpof. Oort
tonnte er fid) gmei Stcraflenfcthpen taufen, bie

fogteiep 2IBfap fiitben mürben, natürtiep mit
punbertprogentigem Slitffeplag. ©efagt, getan.
Oie ^ettepen maren Samfcplnare, maren gang
gemöpnlid), unb boep, epe e§ brei Xtpr fcptug,
patte Mario fie für fünf Sire Berfauft, unb ber
Scpmeiger, ber fie für grau unb Oocpter gu»

paufe angefd)afft, glaubte, einen guten ßaitf
gemad)t gu paBen. 0, biefe guten, buutmen
Sluêtânber, mie tieB fie ipm maren!

372 Edgar Chappuis:

Mario zu und reichte ihm das schwärzliche ab-

gegriffene Kupferstück mit erhabener Gebärde.
„lüeeo piccolo! Hier Kleiner!"
Die andern gafften, murrten leife und ver-

zagen sich dann, denn der Stärkste hatte es ja
so gewallt.

Maria war Kaufmann mit Leib und Seele.
Ein Saldo bedeutete den Anfang eines Kapi-
tals, das sich immer vergrößern würde, wenn
man mit ihm umzugehen verstand.

Auf nackten Füßen eilte er um eine Straßen-
biegung und verschwand im engen Gäßchen-
gewirr, über das von Hausfront zu Hausfront
bunte Wäsche lustig am frischen Winde flatterte.

Vor einem Grünzeug- und Gemüsekrämer
machte er Halt.

„Tranei per un solcIo! Orangen, befahl er in
herrischem Tone. Der alte Graubart sah ihn
an. Er kannte ihn. Die Orangen waren min-
derwertiger Qualität, und schon hatte Mario
drei Stück in der Hand, worauf er sich befrie-
digt davontrollte, um seine neuerstandene Ware
an den Mann zu bringen. Bald hatte er auch

gefunden, was er suchte. Ein karrierter Englän-
der spazierte, bädeckerbewaffnet, beim National-
museum vorüber. Die Sonne stach und Durst
stieg in ihm auf.

Lächelnd, bittend stand Mario vor ihm, die

Hände erhoben.
Der fremde Herr blickte ihn an. Das war

endlich einer, der nicht bettelte.

„Mo svleli Sigmare, 8ono povo.ro,"
Was für ausdrucksvolle Augen der Beugel

hatte. Der Engländer griff in die Tasche und
reichte Mario einen blanken Zwanziger. Die
Orangen waren klein, aber dennoch süß.

Der Bube trabte weiter, ààmu santw-
8nna! Das Geschäft blühte. Er hatte schon das
Vierfache gewonnen. Der Kupfer war zum
Nickel geworden. Also los, um daraus mög-
lichst schnell einen Silberling zu machen.

Wie er so dahinschlenderte, das Geldstück in
seiner schmutzigen schweißfeuchten Hand, sah er
Blumen, herrliche rote Nelken. Er kannte das
junge Mädchen.

„O Naààlsnà, per kavoro un ma^^o cli garo-
kam psr la mammina ammalata, Bitte, bitte
einen Strauß für das kranke Mütterlein!

Maddalena lächelte. Warum nicht? Mario
war ein reizender Kerl.

Zwanzig Centesimi für einen Strauß Nel-
ken? Sie hatte sie selber irgendwo in einem
fremden Garten gepflückt. Da konnte man schon

Cinque Soldi!

großmütig sein. So reichte sie dem Bürschchen
den Nelkenstrauß, und der Zwanziger glitt in
die Tasche ihrer knallroten Schürze. Beide wa-
ren mit dem Geschäft zufrieden. Denn Mad-
dalena wußte, daß ihr Mario bei nächster Ge-
legenheit einen Liebesbrief an den schönen

Pietro, den Matrosen, zum Hafen bringen
würde.

Mario ging feines Weges, froh und sieges-
gewiß. Die Mammina würde allerdings die

Blumen nicht bekommen, denn sie war kreuzfidel
und kerngesund wie immer.

Von irgendwoher klang Gesang. Ein fahren-
der Künstler schritt durch die Gassen, den Mund
geöffnet, die Augen zum Himmel erhoben, im
Arme die Gitarre, der er schmelzende Akkorde
entlockte. Mario blieb vor einem Kirchenportal
stehen, setzte sich nieder, hörte zu. Und aus dem

Strauß wurden deren vier.
„8ul mare lucià, l'aào ck'grZcnto!" sang

in schönstem Tenor der Sänger und lockte

Fremde an. Er erhielt seinen Teil, Maria den

seinen; denn die junge blonde Deutsche, die am
Arme ihres Bräutigams dahinschritt, kaufte van
ihm einen Strauß für fünfzig Centesimi, und
steckte ihn an ihren Busen.

Als die Mittagsglocken über der Stadt zu
läuten begannen, hatte Mario seine Blumen
verkauft. In seiner Hand blitzte ein funket-
nagelneues Zweilirestück. Er kannte zufrieden
sein. Das Kapital trug Zinsen.

Doch genug der anstrengenden Arbeit. In
der Nähe lag ein Park. Im Schatten einer
Palme streckte sich Mario aus einer Bank aus
und verzehrte mit gutem Appetit geröstete Ka-
stanien, die er sich für zehn Centesimi erstanden.

Wie schön doch das Leben war. Man ver-
diente, man wurde langsam ein wohlhabender
Mann. Seine Weißen Zahne blitzten. Die
dunkeln Augen strahlten froh.

Zwei Lire, Madonna. Das war Geld! Da
konnte man sich vieles anschaffein Er kannte
ein Trödlergeschäft nahe beim Bahnhof. Dort
konnte er sich zwei Korallenkettchen kaufen, die

sogleich Absatz finden würden, natürlich mit
hundertprozentigem Aufschlag. Gesagt, getan.
Die Kettchen waren Ramschware, waren ganz
gewöhnlich, und doch, ehe es drei Uhr schlug,
hatte Mario sie für fünf Lire verkauft, und der
Schweizer, der sie für Frau und Tochter zu-
Hause angeschafft, glaubte, einen guten Kauf
gemacht zu haben. O, diese guten, dummen
Ausländer, wie lieb sie ihm waren!
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374 ajccij £ni)e£: ©te Wambel boit bent SJÎatttte, bet fagte, cê fei aunt aSerghaeifetn.

SDcit gotöenen SBSIïIein napte ber SIBenb.

©aS 3Jîeer glutete, ber ßinune! färbte fiep rot.
33om SSefub ïjer fdjtoeBte lic^t unb gart eine

Dtaucptootïe über bie fcpöne ©tabt Neapel
•Sit ben ©trajjen flammten bie erften Sam=

peu auf. ©aS ©ebränge nap ut 51t. SJÎario

fcpritt bapin, ©litcf im ipetgen, benn er Batte
jfteueS getauft unb toieber mit anfepnlicpem ©e=

toinne berïauft. 2Mb, balb tourbe er gepn Sire
fein eigen nennen.

©ie Suft tear ntilbe toie im grüpting. ©aS
©teinpftafter ftrömte nocp bie ©ageSgtut tooplig
auS, unb eS toar ein SSergrtügen, fid) pingutegen
unb in ben befternten Rimmel git träumen.
3eï)n Sire! ©S fcptoinbette ipm Beinape. SSaS

toollte er ba.mit unternehmen? @r tonnte ja
bamit beinahe ein eigenes ©efdjäft beginnen.

llnb SJiario fcfjlief ein, mitten auf ber ©trafge.
SinîS unb redjtS flutete ber IßerMjr an ilim

botüBer. tpänbter fcptteen ipre SBaren auS,

fdjtoerBepadte Faultiere trotteten botBei, bout

§üo! ber guprleute angefeuert. SOtario ftplief
unb träumte bon ïontmenbem fRehptum, bon

©pre unb 2ïnfepen. Sa, er toürbe ein großer
SOÎann toerben, er berftanb fid) baraitf.

2BaS tootjl bie fDtanuniua fagen toürbe bagu?

ipa, bio. ©ie tännte ja iljren SOiario, fie liebte

il)n.
©er fßertepr ebbte ab. $ie ©trafen toitrbeu

ftitter. äftario ftplief nocp immer, ben gerfnütü
ten Qetjnlirefdjein unter beut fpentb auf beut

tpergeu bergenb. ©rft mitten in ber iftacpt er=

Bob er fitp. @r rannte natp tpaufe, toarf fid)

angeîteibet auf feine armfelige Dlupeftatt unb
träumte toeiter. SJtorgen ioar ja toieber ein fon=

niger
"

lieblicher ©ag. iDtorgeu toürbe er toieber

berbienen, teicp toerben, immer teidjet. ©aS
Seben toar fdjöit. Madonna santissima!

ging ber Seele.

îtimm meine Seele, 0 ©Mite, auf, Sajj fie, ein einiger .ßimmelsgaft,

ïrag' fie auf fcpimmernbem gliigel, Segelnb bie ßüffe öunpjagen,

©ab fie fcpmebe mit beinern Sauf gern non ber Srbe mit it>rer Saft

lieber ©Säiber unb iöüget. 9ïtit ipren Sftöten unb plagen

©Qanbern lap uns ber Sonne nacf),

goigen ben teucpfenöen ©iuten,
flauer Gimmel unb goibener ©ag

mitogen uns etnig umfluten.
@mil £itgli.

2)ie Parabel oott bem Statute, ber fagïe, e5 fei sum Derjroeifeln.
SSott ÜJiaj; §at)et.

3tun trat id) eineS ©ageS in bie tpanblung
eines bontepmen Kaufmannes, ber mid) grt fei=

nen greunben gäptt. llnb er faffed) oben in
feinem Kontor, unb icp bat feinen ©iener, ipm
mitguteilen, baff icp, fein gtoeunb, getornmen
fei, um rnicp nad) feiner ©efunbpeit unb beut

©efcpäftSgang gu erïunbigen. ©enn ich b)alte

meinen greunb fept lange Seit nicfjt gefepen.

llnb ber Kaufmann tarn eiligen ©djritteS bie

Steppe petafi unb toar fept erfreut, mich toie=

betgufepen. llnb er bot mir einen ©effet an,
unb toit festen unS niebet, unb icp fragte ipn
nad) feiner ©efunbpeit unb nad) bem ©efdjäftS»

gang, llnb er begann gu flagen unb fagte, bap
eS ipm fcptecpt getje, unb baff baS ©efdjäft nod)

fcfjtedjtet getje. Sa, unb er fagte, baff fiep a'tleS,

©tabt unb Sanb, gegen itjn betfdjtooten paBe,

um ipn gitgrunbe git riepten. llnb bafj eS fepon

fcpletpte Seiten gegeben pabe, aber niemals, feit
ber prfepaffung ber SBett, fo gang furdjtBar
fdjtedjte S^en toie biefe, unb baff ber toeife

Slïiba, toenn er peitte lebte, niept mepr ben IDM
pätte, git fagen ; „SltteS ftpon bagetoefen!" fga,
unb mein greitnb fagte mir, baff ber Sebiatpan,
ber SoIfcpetoiSnutS, bor ben ©oren beS SartbeS

toarte, nut eS in 23efip git nepmen, unb baff bie

3lnard)ie in ber ©tabt in ben Kutiffen ftepe, um
toenn ipr ©tieptoort fällt, mit adeS bernidjtem
ber ©elnatt aufgutreten. Hub baff eS gum 33er=

gtoeifetn fei. llnb baff bie dtepubti! an altem
fcputb fei.

Slber toäprenb mein greunb bie gange gupre
feiner SBep'flage bor mir auSfcpüttete, trat ein

fein geïteibéter Kunbe mit einer ©ame in baS

©efdjäft unb fap fitp berfepièbene ©ittge an, bie

itt iöitrinen ftanbert. ©enn mein greitnb et=
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Mit goldenen Wölklein nahte der Abend.
Das Meer glutete, der Himmel färbte sich rot.
Vom Vesuv her schinebte licht und zart eine

Rauchwolke über die schöne Stadt Neapel.

In den Straßen flammten die ersten Lain-
pen auf. Das Gedränge nahm zu. Mario
schritt dahin, Glück im Herzen, denn er hatte
Neues gekauft und wieder mit ansehnlichem Ge-

winne verkauft. Bald, bald würde er zehn Lire
sein eigen nennen.

Die Luft war milde wie im Frühling. Das
Steinpflaster strömte noch die Tagesglut wohlig
aus, und es war ein Vergnügen, sich hinzulegen
und in den besternten Himmel zu träumen.
Zehn Lire! Es schwindelte ihm beinahe. Was
wallte er damit unternehmen? Er kannte ja
damit beinahe ein eigenes Geschäft beginnen.

Und Mario schlief ein, mitten auf der Straße.
Links und rechts flutete der Verkehr an ihm

vorüber. Händler schrieen ihre Waren aus,
schwerbepackte Maultiere trotteten vorbei, vom
Hüo! der Fuhrleute angefeuert. Mario schlief
und träumte von kommendein Reichtum, von
Ehre und Ansehen. Ja, er würde ein großer
Mann werden, er verstand sich darauf.

Was wohl die Mammina sagen würde dazu?
Ha, ha. Sie kannte ja ihren Mario, sie liebte

ihn.
Der Verkehr ebbte ab. Die Straßen wurden

stiller. Mario schlief nach immer, den zerknüll-
ten Zehnlireschein unter dein Hemd auf dem

Herzen bergend. Erst mitten in der Nacht er-

hob er sich. Er rannte nach Hause, warf sich

angekleidet auf seine armselige Ruhestatt und
träumte weiter. Morgen war ja wieder ein son-

niger lieblicher Tag. Morgen würde er wieder

verdienen, reich werden, immer reicher. Das
Leben war schön. Naàma santissiina!

Flug der Seele.

Nimm meine Seele, o Wolke, auf, Laß sie, ein ewiger Aimmelsgast,

Trag' sie auf schimmerndem Flügel, Segelnd die Lüfte durchjagen,

Daß sie schwebe mit deinem Lauf Fern von der Erde mit ihrer Last

Ueber Wälder und Äügel. Mit ihren Nöten und Plagen...

Wandern laß uns der Sonne nach,

Folgen den leuchtenden Gluten,
Blauer Kimmel und goldener Tag

Mögen uns ewig umfluten.
Emil Hügli.

Die Parabel von dem Manne, der sagte, es sei zum Verzweiseln.
Von Max Hayek.

Nun trat ich eines Tages in die Handlung
eines vornehmen Kaufmannes, der mich zu sei-

neu Freunden zählt. Und er saß hoch oben in
seinem Kontor, und ich bat seinen Diener, ihm
mitzuteilen, daß ich, sein Freund, gekommen
sei, um mich nach seiner Gesundheit und dem

Geschäftsgang zu erkundigen. Denn ich hatte
meinen Freund sehr lange Zeit nicht gesehen.

Und der Kaufmann kam eiligen Schrittes die

Treppe herab und war sehr erfreut, mich wie-

derzusehen. Und er bot mir einen Sessel an,
und wir setzten uns nieder, nnd ich fragte ihn
nach seiner Gesundheit und nach dem Geschäfts-

gang. Und er begann zu klagen und sagte, daß

es ihm schlecht gehe, und daß das Geschäft noch

schlechter gehe. Ja, und er sagte, daß sich alles,
Stadt und Land, gegen ihn verschworen habe,

um ihn zugrunde zu richten. Und daß es schon

schlechte Zeiten gegeben habe, aber niemals, seit
der Erschaffung der Welt, so ganz furchtbar
schlechte Zeiten wie diese, und daß der weise

Akiba, wenn er heute lebte, nicht mehr den Mut
hätte, zu sagen: „Alles schon dagewesen!" Ja,
und mein Freund sagte mir, daß der Leviathan,
der Bolschewismus, vor den Toren des Landes
warte, um es in Besitz zu nehmen, und daß die

Anarchie in der Stadt in den Kulissen stehe, um
wenn ihr Stichwort fällt, mit alles vernichten-
der Gewalt aufzutreten. Und daß es zum Ver-
zweifeln sei. Und daß die Republik an allein
schuld sei.

Aber während mein Freund die ganze Fuhre
seiner Wehklage vor mir ausschüttete, trat ein

fein gekleideter Kunde mit einer Dame in das

Geschäft und sah sich verschiedene Dinge an, die

in Vitrinen standen. Denn mein Freund er-
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